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  Mein Kontrahent war der Bewusstlosigkeit, ich der totalen Ekstase nahe.




  Meine Fäuste malträtierten stakkatoartig das geschundene Gesicht. Aus der bis zur Unkenntlichkeit verformten Nase floss unentwegt neues Blut. Der Lebenssaft, der meine Gier weckte. Sie stieg ins Unermessliche. Als kein Widerstand mehr zu erwarten war, ließ ich von ihm ab. Von hinten traf mich ein Hieb. Mein Gehirn registrierte den Schmerz als nackte Information. Kokain ist ein guter Freund. Ich wandte mich meinem Herausforderer zu. Ich trat und schlug, steckte ein und kassierte, teilte aus und genoss. Das Rauschgefühl stieg an, trieb mich zu ungeahnter Kraft. Sie durchströmte meinen gesamten Leib, doch vor allem meinen Geist. Totale Zerstörung, brachiale Gewalt. Ich liebe sie, bin ihr verfal en, sehne mich nach dem metallenen Geschmack auf meiner Zunge. Eine Symphonie erlebbaren Glücks. Bruchstückhaft rechnete ich mir aus, wie ich meinen unbeholfen kämpfenden Kontrahenten niederzustrecken gedachte. Es würde ganz einfach werden. Ich begann meine routinierte Schlagabfolge. Ein kurzer Faustschlag mit der Linken ins Gesicht, ein wuchtiger Hieb mit der flachen Hand der Rechten gegen den Solar Plexus, Trommelwirbel vom Bauch aufwärts über die Brust zum Gesicht.




  Im Anschluss ein schneller Griff an seinen Schopf. Dieser folgte dem Arm nach unten, wo das Knie auf halber Strecke wartete. Während er schmerzverzerrt sein Gesicht hielt, hörte ich bereits die ersten Polizeisirenen.




  Der Pulk begann sich aufzulösen. Wer rennen konnte flüchtete, der Rest kroch oder schleppte sich vom eben noch brodelnden Schlachtfeld. Die dritte Halbzeit war zu Ende. Die Sirene war der Pfiff. Ich rannte die alte Straße entlang, die direkt an den Arbeiterblocks hinter dem Industriegebiet zur Bahnstation führt. Ich nahm die nächstbeste Bahn. Ich stellte fest, dass sie in die Innenstadt fuhr. Gut, dachte ich, dann nichts wie ab zum Treffpunkt, den Sieg feiern. Den Sieg der Mannschaft, doch vor allem unseren, meinen Sieg.




  Das Hochgefühl des Kokains hielt meine Sinne geschärft. Ich sah Freund und Feind im Wagen, doch die Schlacht war geschlagen, die Faust blieb still. Ich hielt nach Lisa Ausschau, konnte sie aber nicht entdecken. Ich überlegte, wann ich sie das letzte Mal gesehen hatte. Es musste kurz vor dem Eintreffen der Polizeiwannen gewesen sein. Ich war mir nicht sicher. Im Alten Keller, wie unser Stammlokal heißt, trafen nach und nach alle ein. Kaum einer ohne offensichtliche Verletzung. Prellungen, Nasenbeinbrüche, Schürfwunden und offene Knöchel waren wie ausgestellte Trophäen zu bewundern. Es hatte den Anschein, dass die meisten meiner Freunde dem Zugriff der Polizei entgangen waren. Lisa hatte ich jedoch noch nicht entdecken können. Sie würde bald auftauchen, beschwichtigte ich mich. Es wäre jedoch auch nicht außergewöhnlich, wenn sie wo anders den Abend ausklingen lassen würde.
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